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Gebühr beim Arzt?
Was Krankenkasse, Ärzte und Arbeitgeber aus dem Rems-Murr-Kreis zu einer „Kontaktgebühr“ sagen

VON ANNINA BAUR

Foto: ZVW/Alexandra PalmiziErst zahlen, dann behandelt werden: Diesen Vorschlag hat der Bundesverband der Arbeitgeber ins Spiel gebracht.

REMS-MURR-KREIS. Erst bezahlen, dann be-
handelt werden. Der Bundesverband der Ar-
beitgeber (BDA) hat eine Gebühr für jeden
Arztbesuch vorgeschlagen. Hintergrund sind
die finanziellen Probleme der gesetzlichen
Krankenkassen. Eine Kontaktgebühr könne
helfen, das Ärzte-Hopping einzudämmen
und die Patienten besser zu steuern, so der
BDA. Bundesweit hagelte es Kritik an dem
Vorschlag, die Gewerkschaft Verdi, die Deut-
sche Stiftung Patientenschutz und der Haus-
ärzteverband haben sich dagegen ausgespro-
chen. Was sagen Ärzte, Krankenkassen und
Arbeitgeber im Rems-Murr-Kreis zu dem Vor-
stoß?

Dr. Daniel Schäfer, der zusammenmit Dr.
Juliane Vogt eine Hausarztpraxis inWaiblin-
gen führt, hält nichts von einer Kontaktge-
bühr. Er verweist auf die Erfahrungenmit der
Praxisgebühr, die es von 2004 bis 2012 gege-
ben hatte, bei der Patientinnen und Patien-
ten pro Quartal zehn Euro bezahlen mussten.
„Der bürokratische Aufwand ist riesig, der
Nutzen begrenzt.“ Er glaubt: Eine Kontaktge-
bühr würde vor allem die treffen, die gesund-
heitlich sowieso schon schlechter gestellt
sind: Arme und Rentner. Eine Steuerungs-
funktion erhoffe er sich nicht.

Hausarzt aus Waiblingen hält nichts
von einer Praxisgebühr
Natürlich kämenmanchmal Patienten in die
Praxis, die vielleicht nicht zum Arzt gemusst
hätten. „Aber letztendlich ist es so: Hätte die
Person keine Sorgen gehabt, würde sie War-
tezeit und Weg nicht auf sich nehmen. Die
wenigsten gehen doch wirklich gerne zum
Arzt und setzen sich in ein volles Wartezim-
mer, also muss hier ja schon eine gewisse Not
vorhanden gewesen sein“, so der Hausarzt.
Diese Sorgen seien übrigens oft schnell zu
zerstreuen und diese Patienten kosteten
nicht viel Zeit. Viel mehr Zeit kosten ihn „Bü-
rokratie und unnötige Anfragen der Kranken-
kassen“.

Eine Steuerung der Patienten hält Schäfer
durchaus für notwendig, zumal die „Ressour-
ce Arztzeit“ immer knapper werde. Dies kön-
ne aber viel besser durch Aufklärung und För-
derung der Selbstwirksamkeit der Patienten
erreicht werden anstatt durch die Einführung
einer neuen Gebühr. „Wenn der Patient weiß,
wann er zum Arzt kommen sollte und was er
tun kann, um sich selbst zu helfen, dann blei-
ben ,unnötige’ Arztkontakte aus.“

Unnötige Arztkontakte beobachtet Dr. Ka-
tharina Muschel in ihrem Berufsalltag häufig,
erst vor wenigen Tagen habe eine Patientin
innerhalb weniger Tage wegen derselben Be-
schwerden drei verschiedene Praxen aufge-
sucht, so die Gynäkologin aus Schorndorf.
Um ein solches Ärzte-Hopping zu vermeiden,
hält sie ein Primärarztsystem für sinnvoll
oder eine Selbstbeteiligung der Patientinnen

und Patienten, wenn sie wegen desselben
Problems einen zweiten oder sogar dritten
Arzt aufsuchen – ausgenommen seien onko-
logische oder andere schwere Erkrankungen,
bei denen es nachvollziehbar sein, dass eine
zweite Meinung eingeholt werde.

Auch für Patientinnen und Patienten, die
wegen Bagatellen in die Notfallambulanzen
oder -praxen kommen, wäre eine Gebühr an-
gemessen, findet sie. All das belaste das Sys-
tem und blockiere Termine für andere Patien-
tinnen und Patienten. Eine allgemeine Kon-
taktgebühr bei jedem Arztbesuch hält Mu-
schel aber nicht für sinnvoll. Wer (chronisch)
krank sei oder ein Notfall, sollte nicht für die
Behandlung bezahlen müssen.

AOK Ludwigsburg-Rems-Murr sieht
Kontaktgebühr kritisch
Mehr Patientensteuerung und weniger über-
flüssige Arztbesuche, das hält auch die AOK
Ludwigsburg-Rems-Murr für notwendig. Ei-
ne Kontaktgebühr sieht die Krankenkasse
aber kritisch. So habe die Praxisgebühr da-
mals nicht die gewünschte Steuerungswir-
kung gebracht und sei mit einem riesigen bü-
rokratischen Aufwand für Praxen, Kranken-
kassen und Versicherte verbunden gewesen,
sagt ein Sprecher. „Darüber hinaus drohen
erhebliche Folgekosten, wenn Krankheiten
nicht rechtzeitig behandelt werden“, warnt
die AOK. Schon heute würden kostenlose An-

gebote zur Vorsorge und Früherkennung zu
selten wahrgenommen. Nicht zuletzt würde
eine allgemeine Kontaktgebühr chronisch
Kranke und einkommensschwache Menschen
sozial benachteiligen.

Doch wie können unnötige Arztbesuche
dann vermieden werden? Zum Beispiel
durch ein Primärarztsystem, das die AOK
wie auch die anderen gesetzlichen Kranken-
kassen auf freiwilliger Basis anbieten. Pati-
entinnen und Patienten, die sich für diese
hausarztzentrierte Versorgung entscheiden,
verpflichten sich gegenüber ihrer Kranken-
kasse dazu, immer zunächst die Hausärztin
oder den Hausarzt aufzusuchen. Für den Be-
such beim Facharzt brauchen sie eine Über-
weisung. Die Erfahrungen, die die Kasse da-
mit in den vergangenen 17 Jahren gemacht
habe, seien gut, sagt der Sprecher: „Die wis-
senschaftlich evaluierten Ergebnisse spre-
chen für sich: weniger unkoordinierte Fach-
arztkontakte, weniger unnötige Kranken-
hausaufenthalte sowie geringere Komplika-
tionsraten.“

Die Lotsenfunktion der Hausärzte und die
Eigenverantwortung der Patienten zu stärken
und Doppeluntersuchungen zu vermeiden
seien Möglichkeiten, das Gesundheitssystem
zu entlasten, sagt auch Michael Kempter, Ge-
schäftsführer der Bezirksgruppe Rems-Murr
des Arbeitgeberverbands Südwestmetall.
„Für uns ist klar, dass unser Gesundheitssys-

tem auch im Hinblick auf unnötige Arztbesu-
che entlastet werden muss. Hier ist die Kon-
taktgebühr ein Vorschlag und Diskussions-
beitrag von vielen.“ Die Zahl der Arztbesuche
sei in Deutschland überdurchschnittlich
hoch. Generell sei das Gesundheitssystem
aber dringend weitaus umfassender reform-
bedürftig, es müssten deshalb alle Optionen
und Reformvorschläge abgewogen werden.
Natürlich sei aber allen Unternehmen des
Verbands die Gesundheit der Beschäftigten
wichtig, betont er: „Jeder, der ärztliche Hilfe
benötigt, sollte diese auch zu jedem Zeit-
punkt bekommen können.“

Die Industrie- und Handelskammer (IHK)
hat „keine in ihren Gremien explizit abge-
stimmte Position zur Kontaktgebühr“, sagt
David Fais, der stellvertretende Leiter der Be-
zirkskammer Rems-Murr. Der Vorschlag sei
aber zumindest zu hinterfragen. Denn das
Gesundheitssystemmüsse entlastet werden,
„um Beitrags- und Standortstabilität“ zu er-
reichen. Es sei auch im Sinne der Wirtschaft
als Arbeitgeberseite, die Beiträge überschau-
bar zu halten. Dazu müsse die Bürokratie im
Gesundheitswesen reduziert werden. Auch
die IHK sieht Vorteile in einem Primärarzt-
system: „Was in jedem Fall zur Entbürokrati-
sierung beiträgt, ist Patientensteuerung über
den Primärarzt, digitale Ersteinschätzungen
und die konsequente Digitalisierung von Pro-
zessen.“

Analphabeten: ABC-Café hilft weiter
Funktionale Analphabeten haben Schwierigkeiten beim Lesen und Schreiben. Im Familienzentrum Schorndorf bekommen sie Unterstützung.

VON MAJA FIEDLER

Was steht in dem Brief? Funktionalen Analpha-
beten fällt es schwer zu lesen. Foto: Gabriel Ha-
bermann

bote für Erwachsene mit Lese- und Schreib-
schwierigkeiten. Die Inhalte sollen alltagsbe-
zogen sein, zum Beispiel von Arbeits- und
Gesundheitsthemen handeln.

Genau darum geht es auch im ABC-Café in
Schorndorf. „Viele der Teilnehmenden haben
Deutsch als Muttersprache und können sich
mündlich gut verständigen, stoßen aber beim
Lesen und Schreiben von Texten auf Schwie-
rigkeiten“, erklärt Simone Halle-Bosch. Sie
ist für das Familienzentrum zuständig und
steht in Kontakt mit den zwei Ehrenamtli-
chen, die das Projekt betreuen. Die Teilneh-
menden arbeiten gemeinsam daran, die Fä-
higkeiten zu verbessern. „Dazu nutzen wir
kleine, praktische Übungen, Spiele, kurze
Texte und persönliche Lernaufgaben.“ Zu Be-
ginn einer Stunde werden oft Spiele wie
Scrabble oder Stadt-Land-Fluss gespielt. Da-
bei setzen sich die Besucher des Cafés mit
Buchstaben und Worten auseinander.

Die Themen, um die es dann geht, sind
vielfältig, orientieren sich aber immer an All-
tagssituationen. „So haben wir uns zum Bei-
spiel bereits mit Überweisungen und Postver-
kehr beschäftigt, aber auchmit den Vor- und
Nachteilen von Carsharing“, berichtet Halle-
Bosch. Im Kurs geht es auch um das Ausfül-
len von Formularen oder das Verfassen eines
Briefes. „Oft bringen die Teilnehmenden Do-
kumente mit in den Kurs, um sie dort ge-
meinsam durchzugehen, die Inhalte zu ver-
stehen und gegebenenfalls in einfachere
Sprache umzuschreiben.“

Die Hintergründe der Besucher des ABC-
Cafés sind sehr verschieden. Es gibt junge Er-
wachsene und Senioren, Muttersprachler und
Eingewanderte. Die Voraussetzung sind gute
Grundkenntnisse der deutschen Sprache. Bei

den Treffen wird dann an den Lesen- und
Schreibschwierigkeiten gearbeitet: Den einen
fällt es schwer, einfacheWörter zu verstehen,
die anderen wollen lernen, eine E-Mail zu
formulieren. Auch hat jeder ein individuelles
Ziel: „Für manche steht der konkrete Lern-
fortschritt im Vordergrund, andere besuchen
den Kurs auch, um den sozialen Austausch
mit Gleichgesinnten zu erleben.“

Die Öffentlichkeit soll für die
Schwierigkeiten sensibilisiert
werden
Halle-Bosch vermutet, dass das Thema für
viele Betroffenen mit Scham verbunden ist.
Es würde ihnen schwer fallen, die Schwierig-
keiten offen anzusprechen. Wie viele das
Lernangebot brauchen, kann deshalb auch
schwer eingeschätzt werden. „Wir gehen da-
von aus, dass der tatsächliche Bedarf deutlich
höher ist, als er sich derzeit zeigt“, erklärt die
Zuständige. Das Familienzentrum möchte
das Angebot noch besser sichtbar machen.
Das Thema soll enttabuisiert werden. Im
Herbst soll es in Schorndorf eine größere
Kampagne zur Sensibilisierung geben.

Zurzeit wird das ABC-Café regelmäßig von
einer kleinen Gruppe besucht. Es gäbe noch
Raum für mehr Teilnehmende, die Unterstüt-
zung beim Lesen und Schreiben erhalten
möchten. Das Angebot ist kostenlos und fin-
det immer montags von 15 Uhr bis 16:30 Uhr
statt. Bei Fragen kann das Familienzentrum
kontaktiert werden. Weitere Infos gibt es
auch auf der Website.

Die Alpha Dekade geht noch bis 2026. Bis
dahin ist das Ziel: „Mehr Grundbildungsan-
gebote undmehr Menschen, die diese Ange-
bote wahrnehmen.“ Neben den Lernmöglich-

REMS-MURR. Einen Einkaufszettel schreiben,
einen Arztbrief lesen oder einen Internetver-
trag verstehen – klingt nicht so kompliziert,
oder? Für einige Menschen schon. Sie können
zwar gut deutsch sprechen, sind oft sogar
Muttersprachler, lesen und schreiben fällt ih-
nen trotzdem schwer. Um die Betroffenen zu
unterstützen, gibt es verschiedene Angebote,
zum Beispiel das ABC-Café im Familienzen-
trum Schorndorf. Am 8. September ist Welt-
alphabetisierungstag. Dann wird internatio-
nal auf das Thema aufmerksam gemacht.

Etwa 6,2 Millionen erwachsene Menschen
in Deutschland können kaum oder gar nicht
lesen und schreiben.Das ergab die LEO-Stu-
die der Universität Hamburg im Jahr 2018.
Die Betroffenen haben Schwierigkeiten, am
alltäglichen Leben teilzuhaben. Lese- und
Schreibkenntnisse werden schließlich fast
überall gebraucht. Menschenmit geringer Li-
terarität, auch funktionale Analphabeten ge-
nannt, gibt es in allen Altersklassen. Viele
von ihnen sind erwerbstätig. Im Bereich der
Nahrungsmittelzubereitung etwa haben fast
die Hälfte aller Hilfskräfte große Probleme
beim Lesen und Schreiben.

Bundesweite Initiative:
Lernangebote für Erwachsene
Mit der Initiative „Alpha Dekade“ vom Fami-
lien- und Bildungsministerium wird seit 2016
auf das Problem aufmerksam gemacht. Bund
und Länder wollen die Grundbildung verbes-
sern, also die Fähigkeiten, die gebraucht wer-
den, um am alltäglichen Leben selbstständig
teilzunehmen. Dafür gibt es viele Ansätze.
Ein wichtiger Bestandteil sind die Lernange-

keiten und der Öffentlichkeitsarbeit soll auch
die Forschung vorangebracht werden. Alpha-
betisierung und Grundbildung soll fester Be-
standteil im Weiterbildungssystem werden
und die entsprechenden Kursleitungen gut
ausgebildet sein. Neben dem Familienzen-
trum Schorndorf bieten auch noch andere
Organisationen im Rems-Murr-Kreis Grund-
bildungskurse an. An der VHS Unteres Rems-
tal gibt es eine Lese- und Schreibwerkstatt.
Sie findet in Fellbach statt.

Kompakt

Motorrad prallt gegen
Leitplanke
B14. Bei einem Unfall auf der B14 am Sams-
tagmittag (06.09.) ist ein Motorradfahrer ge-
gen die Leitplanke geprallt und dabei schwer
verletzt worden. Der Unfall ereignete sich
laut Polizei gegen 12.25 Uhr zwischen Ber-
winkel und Sulzbach an der Murr.

Der 68-jährige Fahrer habe nach einem
Überholvorgang beimWiedereinscheren auf
die rechte Fahrspur die Kontrolle über sein
Motorrad verloren. Der Mann stieß laut Mit-
teilung zunächst gegen die Leitplanke, fiel
dann von seinem Motorrad und blieb unter-
halb der Leitplanke an einer Böschung lie-
gen.

Der 68-Jährige verletzte sich schwer und
musste wegen des unwegsamen Geländes von
der Feuerwehr geborgen werden, so die Poli-
zei. Der Sachschaden belaufe sich auf etwa
3000 Euro.

Vorsätzliche Brandlegung?

MURRHARDT. In der Nacht zum Sonntag
(07.09.) ist ein VW Bus in Murrhardt ausge-
brannt. Die Brandursache ist laut Polizei
noch nicht bekannt, jedoch wird von einer
vorsätzlichen Brandlegung ausgegangen.

Die Feuerwehr sei am Sonntag gegen drei
Uhr zum Parkplatz der Unteren Hörschbach-
wasserfälle alarmiert worden. Als die Ein-
satzkräfte eintrafen, hatte der geparkte Bus
bereits in Vollbrand gestanden, so die Polizei.
Die Feuerwehr sei mit drei Fahrzeugen und
21 Einsatzkräften vor Ort gewesen und habe
den Brand schnell löschen können.

Die Schadenshöhe beträgt etwa 5000 Eu-
ro, die Polizei ermittelt. Zeugen werden gebe-
ten, sich unter der Telefonnummer 071919090
bei der Polizei Backnang zu melden.

Motorradfahrer stürzt in
Bachbett
SPIEGELBERG. Am Samstagnachmittag
(06.09.) ist ein Motorradfahrer gestürzt und
eine Böschung runtergerutscht. Nach circa
zehn Metern sei er in einem Bachbett zum
Liegen gekommen.

Der Vorfall ereignete sich laut Polizei ge-
gen 17.50 Uhr auf der Kreisstraße 1819 zwi-
schen Spiegelberg und Vorderbüchelberg.
Dort sei der 21-Jährige mit seinem Suzuki-
Motorrad zu schnell gefahren und habe so die
Kontrolle verloren.

Der 21-Jährige wurde bei dem Unfall
schwer verletzt und musste wegen des stark
abschüssigen Geländes von der Feuerwehr
geborgen werden. Es entstand ein Schaden
von circa 12.000 Euro.

Pkw-Fahrerin übersieht
10-Jährigen
BACKNANG. Am Freitag (05.09.) ist ein 10-
jähriger Pedelec-Fahrer bei einem Unfall
leicht verletzt worden. Bei einem Zusam-
menstoßmit einem Pkw sei er gegen die Mo-
torhaube geprallt und mit seinem Fuß unter
das Vorderrad geraten.

Die 79-jährige Ford-Fahrerin wollte laut
Polizeibericht gegen 15.40 Uhr von einem Su-
permarktparkplatz nach rechts in der Weiss-
acher Straße einbiegen. Hierbei habe sie den
Radfahrer übersehen. Der Sachschaden be-
läuft sich auf circa 2000 Euro.

Pkw in Vollbrand,
11000 Euro Schaden
SCHORNDORF. Am Sonntagmorgen (07.09.)
gegen 9.20 Uhr ist ein Fiat in der Gmünder
Straße in Schorndorf in Vollbrand geraten.
Die Ursache ist laut Polizei vermutlich ein
technischer Defekt.

Der 55-jährige Fahrzeugbesitzer fuhr laut
Mitteilung der Polizei in der Gmünder Straße
los und bemerkte nach kurzer Strecke ein
Feuer im Motorraum. Der Pkw sei stark be-
schädigt, die Polizei schätzt den Sachschaden
auf 11.000 Euro. Verletzt wurde niemand. Die
Feuerwehr Schorndorf war laut Polizei mit ei-
nem Fahrzeug und neun Einsatzkräften vor
Ort.
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